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Selbst eın Mensch, der sich wen1g Gedanken macht, kennt den Unterschied
zwischen lebenden und nıcht lebenden Dingen. Beide sind Körper, 1Iso
terijelle Gebilde, VO £NenNn die i1nen eben eben ‚„„‚.haben‘” und die anderen
nıcht. So entdeckt leicht das Verhältnis VO  an Materie un!: Leben und weil,

beide iıner nicht leicht bestimmenden Beziehung zueinander ste-

hen Mancher macht sich gelegentlich über dieses Verhältnis Se1INE edan-
ken, die jedoch bei den meısten nicht sehr weiıt führen; s1€e bleiben hne
große Tiefe und Klarheit. Die wen1gsten ahnen, da{fß TVEeTr eın Grundproblem

der Auseinandersetzung miıt der materijalistischen W eltanschauung hegt.
Die Frage ach dem Verhältnis vV-O aterıe und Leben ist nicht ETST

UNsScCTEIIN italter aufgeworfen worden, das Nachdenken über S16 ist alt,
W16e das weltanschaulich-philosophische Denken überhaupt. Kıs Wäar auch
immer S da{fß die Laufe der Zeiten erzielten oder vorherrschenden Lö-

SUNSCH ihren Einflu(ß qauf andere Gebiete des Denkens, ja SOSar auf das prak-
tische Leben geltend gemacht haben Was uUunNnseTITCeI Zeit Hinsicht auf diese

Frage e1n besonderes Gepräge gibt, ist einmal die Tatsache, da{fß weiıteste
Kreise die Auseinandersetzung hineinger1issen wurden; sodann ber der
Umstand, da{fß wissenschaftliche FErkenntnisse Gebote stehen, die

eingehende und präzıse Aussagen diesem Gegenstand
chen, die. das Problem der endgültigen Lösung nahebringen.

Kine Darstellung der pnoblemgesc‘hichtlich-en Lage würde dieser Stelle
weiıt führen Was INa  — der Antike, Mittelalter, der Renalssance

und der NEUECSTEN S  1t unter aterie verstand und versteht, ist nicht das

gleiche und müfßte ım einzelnen untersucht werden. mmerhin War
sich bis die NEeCU€ES Zeıt darın ein1S, da{fß die Frage: aterie und Leben

tiefst e1Ne philosophische SEL
Erst der zweıten Hälfte des voriıgen Jahrhunderts verlagerte sich die

Auseinandersetzung über das Problem ateriıe un! Leben aus dem Bereich
der Philosophie den der Wissenschaft, wobeili gewaltig Umfang Z
ahm. Kıs wird jetzt uınter dem Thema ‚‚Mechanismus und Vitalismus®®
ortert Die entscheidende Frage lautet: Sind die Kräfte und (Gesetze der Ma-
terı1e allein hinreichend, die Vorgänge und die Entstehung des Lebens
erklären Die physiologische Forschung hatte bedeutende Fortschritte
macht, und viele der gefundenen Tatsachen wurden der ausgewerte e
Die melsten bedeutenden Biologen der damaligen Zieit griffen mıt Leiden-
haft den Streit der Meinungen eln, und die Zahl der sich darauf DeZie-
heinden Veröffentlichungen ist eLNe wahre Hochflut. Zu einer Ilaren Ent-

scheidung kam aber damals nicht Die me1ısten der bekannt gewordenen
Tatsachen schienen den Mechanismus begünstigen ; auft der anderen Se1te
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sträuhbte siıch der wissenschafttliche Tal  + vieler FWForscher, den Mechanismus
UnN: damıiıt den Materialismus als letzte Lösung anzuerkennen. Die damals
gefundenen Tatsachen eben och nıcht hinreichend, 5 endgültige
wissenschafttliche Lösung dies Problems Materie und Leben gestatten.

Was VOTL twa 5() Jahren auf den athedern der Hochschulen und Be-
peich wissenschaftlicher LTeitschriften besprochen wurde, ist heute die
breiten Massen getragen worden. Politisch einflußreiche Kreise haben {für
den Materialismus Partei ergriffen und Sı  fa} mıt der hne Druck für
Verbreitung unter dem Volke Hierbei stehien natürlich die praktischen Kon-
SCYUUENZEN und nıcht sechr die theoretischen KErwägungen Vordergrund
des Strebens Problemgeschichtlich betrachtet bedeutet 1Ee65€ Entwicklung,
da{ß die Überbewertung der aterie ihren Höhepunkt erreicht hat Das Le-
ben un: Autonomie, das Leben des eistes eingeschlossen, wird als
Begleiterscheinung des Materiellen gesehen und damit Existenz 20 v
Jeugnet Die Organismen sind nıchts als aterıe die lebenden Funktionen
lassen sich restlos aus den Eisvenschaften un Gesetzlichkeiten der aterie
ableiten und verstehen Insbesondere 1sSTt die KEntstehung des Lebens qauft der
Erde und die Entwicklung der Vielfalt Jebendiger Formen durch das Wirken
IC materieller Kräfte bedingt Diese These gilt für alle Orvanismen AUS-

nahmslos q 180 uch den Aenschen FKs s{ ] also dafürzuhalten da{ßs auch
der Mensch aus aterie allein bestehe, W as alg Konsequenz ach sich ZO2C,
da{fß auch das menschliche Geistesleben als Begleiterscheinung der Materie

verstehen SC ] WOMIT CS praktisch geleugnet und aufgegeben wird

Die heutige Sıtuation

zeichnet sıch VOL UNSCTEIL Auven folgender W eise ab Der Materialismus
hat sich W 16 = Hochflut ber die abendländische Kultur und
droht s 1C verschlingen. An den furchtbaren Folgen wird sichtbar, da{fs
1656 Lehre das erhältnis VO!  en aterie un Leben nıcht richtig bestimmt
hat Zur Abwendung der dringendsten fahren wird INa  — alle Hilfsmittel
anwenden insbesondere wird Ina inzelheiten der materialistischen Lehre
M1% Gegenbeweisen entkräftigen suchen Solche Maßnahmen werden die
dringendsten fahren bannen; überwinden werden S16 den Materialismus
nıcht. Dazu ist notwendig, das Verhältnis VO  > Leben und Matertie richtig Zz.u

bestimmen. Man glaube nicht, da{fßs solche abstrakte Gedankenarbeit keinen
Einflufß auft das Weltgeschehen habe Wer muıt Aufmerksamkeit die (Se-
schichte verfolgt, wird ı1IN1INEer wiıeder Teststellen, da{fß sich die der Stille
der Gelehrtenstuben entwickelten Ideen früher der später qls treibende
Kräfte grofßer Bewegungen Cr WECISCIL

S0 wird die Notwendigkeit sichtbar, sich P theoretisch mıiıt dem funda-
mentalen Verhältnis VO  — aterie un! Leben auseinanderzusetzen. Zum Br
genwaärtıgen Zeitpunkt haben WIL: DU 111e wichtigen Vorteil der Hand
Es ist der wissenschaftlichen Forschung den etzten Jahren gelungen,
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tiefen Einblick i die elementaren Lebensfunktionen tun (vgl di 6SC

Zeitschrift 156 1955 399) Diese spielen sich ı 1NCIMN Bereich ab, dem
sich aterie un Leben gewissermalsen berühren. Wir blieken 1er das
nerste triebe des Lebendigen hinein un: brauchen ulls nıcht länger W1°

früher miıt Vermutungen begnügen Es WIT 1er Salız deutlich wWw1ewWweıt
die Leistung der aterie reicht Uun: S16 aufhört w1eweıt das eben VO

diesen Leistungen abhängt und W1eweit CS durch EISCHEN Leistungen
das Versagen der aterie erganzt Die bisher bekannt gewordenen Befunde
haben zunächst IC wissenschaftlichen Charakter und werden VO  an allen Ge-
Jehrten, die qaut dem Gebiet arbeiten anerkannt Es ilt Nn AUuSs 1esen Be-
funden die philosophischen Folgerungen das uns hier beschäftigende
Problem VOoO Verhältnis der aterie ZUIN Leben ziıehen

Leben IM Materte Dhilosophischer Sıcht

Be1 der Auswertung der Befunde der Zeliphysiologie gehen zweck-
mäidigsten dafß WITL zunächst die Leistungen des Materiellen für
das Leben herausstellen und sodann prüfen, ob die aterie wirklich der Ce1N-

Z1&  ® un: Letztlich travende Daseinsgrund des Lebensgeschehens 1st Wir las-
Iso > die antike un! mittelalterliche Unterbewertung der aterie

169€ ZUers ihrem Recht <ommen und dann werden die ber-
bewertung der aterie der Neuzeit die wesentlichen Grenzen ihrer 1.21-
stungsfähigkeit aufzeigen Dabei wird siıch ergeben, da{f die aterı1e e1INeS-
WCS> als der alleinige Daseinsgrund des Lebensgeschehens angesehen werden
annn Damit kommt C111 ‚„höherer Daseinsgrund des Lebens Sicht £SSECN
Leistungen und (Grenzen kurz skizziert werden Sodann können WIL das Ver-
hältnis VO  ; Leben und aterie POSLULV formulieren

Die Leistung der Materte für das organische Leben

Unter Leben verstehen C 1116 große Vielfalt VO  - Funktionen, die die
Organismen mI1T Hilfe ihrer OUrgane vollziehen Wie alle diese Organe Aaus

Zellen aufgebaut sind bauen sıch uch die Leistungen der Organe AUS den
Leistungen ihrer Zellen auf Wiır NEeEILNEIN diese Leistungen Elementarfunk-
tıiıonen. Sie haben s Reihe VO  = SECEHIELNSAME: Eigenschaften, die den Ge-
genstand der Zellphysiologie darstellen. S0 sich alle Elementar-
funktionen aqls manchmal sehr lange Ketten biochemischer Reaktionen, die

mannigfaltiger W eise ineinander und miteinander verwoben sind Die
einzelnen biochemischen Reaktionen werden katalysiert VO  e Kiweilskörpern
den Enzymen un: ZW ar der Revel jeder Reaktionsschritt Von

deren Knzym Ks finden sich also sehr viele verschiedene Enzyme den C1LI11-

zelnen Zellen Die eigentlich Jebendige Substanz wird VOÜ Makromolekeln
aufgebaut VO  —_ denen die Eiweißkörper der Proteine und die Nukleinsäu-
Tr’CI ZWEI1L besonders wichtige Klassen sınd In diesen Makromolekeln werden
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nıedermolekulare Bausteine ] streng spezifischen Weise angeordnet,
und VO dieser molekularen Ordnung hängt die biologische Wirksamkeit
der genannten Stoffgruppen ab Aus den Makromolekeln sind die Urgane
der Zelle, W1C Kern Grundcytoplasma, Mitochondrien aufgebaut Diese
Ordnung liegt unterhalb der Sichtbarkeit des Lichtmikroskopes und wird
deshalb als submikroskopisch bezeichnet Von ıhr hängt die Zusammenftfas-
SUuL  o}  © der einzelnen biochemischen Reaktionen geordneten Abläufen abh
Die Zusammenfassung dieser Einzelabläufe Zellfunktionen geschieht
durch die Integration der Zellorgane VARI (Janzen der Zelle

Mit diesen Sätzen kann I11an die grundsätzlichen Einsichten der Zellphy-
s1iologie umreißen; s 1C gestatten C5, die Leistung der Materie 1 organischen
Leben folgender Weise kennzeichnen Jle Vorgänge des organischen
Lebens können als materielle Geschehensfolgen 1NeIn materiellen Sub-
stiTrat bezeichnet werden Das geschieht mi1t den Begriffen und Kategorien
des Materiellen a1s0 MT den Begriffen VO.  b Physik un! Chemie Als mate-
rielle Geschehnisse haben s 1C auch Ursachen Bereich des Materiellen 516

unterstehen a1s0 den materiellen Ursache- Wirkung-Beziehungen Die Ana-
lyse des Liebensgeschehens die ihm zugrundeliegenden materiellen Vor-
BANSC, ihre Beschreibung den Begriffen VOIL Physik und (Chemie und die
Auffindung der jeweiligen materiellen Ursachen ist die Aufgabe der Phy-
s1010g1e.

Weil die bensfunktionen materielle Vorgänge materiellen Gebilden
sind, unterliegen - ]C uch den (GGesetzen der materiellen Welt;: alle Kigen-
schaften und Gesetzlichkeiten der Materie bleiben innerhalb der Organismen
erhalten S0 kommt auch da{fß den Organen UunN: Zellen die gleichen
Gesetze gelten, äahnlich gebauten materiellen Systemen, den Maschi-
116}  un) Da die Elementarfunktionen wesentlichen chemischer Natur sind
kommen VOL lem die Gesetze der physikalischen, organischen und makrTo-
molekularen Chemite tracht Die (GGesetze der Chemie beruhen wiederum
auft den Kigenschaften der Atome die der modernen Quantenmechanik
S zusammenfassende Beschreibung gefunden haben Weil die (zesetze
des Materiellen den Organismen erhalten bleiben und e1INes VO  — ihnen
qaußer raft SESELZL wird MU: das Leben ihre Gültigkeit VOTAUSSELZEN CS

kann SC 1116 Wirksamkeit DUr entfalten da{fß diese Gesetze achtet und
QUSNUTZT. Nur durch die Unterordnung unter die materijellen Naturgesetze
und durch die Ausnützung der mıt ihnen gegebenen Möglichkeiten kann das
eben Ziele erreichen und sSC111C (Gestalten aufbauen. Wir finden 1er
ähnliche erhältnisse16 der menschlichen echnik Da{ißs sich kein Inge-

ber die Naturgesetze hinwegsetzen darf gilt uns heute als Selbst-
verständlichkeit 1Ur durch ihre sorgfältige Beobachtung erreicht
Absichten derseits wird die aterie durch das Leben und durch die
Technik Leistungen befähigt und Gestaltungen geführt die < 1'C AUuUus

CISENCH Kräften nicht hätte erreichen können
Aus a ]] diesen Überlegungen folgt, al WIT heute die Bedeutung der MVa-
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terıe das Leben nicht leugnen oder irgen<:i‘eim1er Korm b wachen
dürfen, twa dadurch, da{fß WIT ih: innerhalb des Organismus E1n eigenes
Sein absprechen. Die aterie ist nicht Hemmnis das Leben, sondern SE1N
Mittel und Möglichkeitsgrund, hne S16 ware organisches Leben überhaupt
nıicht denkbar. Die Tatsache, dafß alle Eigenschaften des Materiellen
Organischen erhalten bleiben, zeigt, da{fß das substanziıelle Sein der Materie

ebenden Körper voll un: o  anz erhalten bleibt. Die Wissenschaft macht
heute VUÜü  e dieser Erhaltung der materiellen Kigenschaften Lebendigen

einer verblüffenden VWeise durch die Verwendung radioaktiver Isotope
Aufklärung biochemischer Vorgänge weitgehend Gebrauch.

Die Grenzen der atertie IIN organischen Leben

Haben WIT unls bisher bemüht, die aterı1e wirklich ihrem echt kom-
IC  = Jassen, gehbn WIT jetzt einen Schritt weıter und suchen ergrun-
den, wieweıt ihre Leistungsfähigkeit reicht und ihre Grenzen liegen.
Wir stellen Nun wieder die entscheidungsschwere Frage: Reichen die Kräfte
und Gesetze der aterie auUS, alle Erscheinungen des organischen ebens
Z begründen un: erklären? Ist die aterıe der alleinige Daseinsgrund
des Organischen £

Zunächst mussen WIT feststellen, da{lß alles Lebendige eine entscheidende
Eigenschaft den Jag legt, und das ıst die Ordnung. 1lle Vorgänge des
Lebens verlaufen geordneter Form, und S16 ZU Ausbildung VO  —

geordneten körperlichen Gebilden, VO  — Strukturen, FKormen und Gestalten.
urch die Tatsache der Ordnung unterscheiden sich lebendige Vorgänge
V'O! TeE1LN materiellem Geschehen; durch das Ineinandergreifen der zahlreı-
chen Reaktionsketten eın vitaler Prozefß VO Durcheinander 1N6eS tToten Sub-
stanzgemisches. DIie Ordnung 1ät sich allen Dimensionen nachweisen.
Sie findet sich molekularen Bereich be1 den Proteinen und Nukleinsäu-
I Submikroskopischen bel den elementaren Lebensfunktionen;
trifft sS1€e Mikroskopischen und Makroskopischien hei den zahlreichen Sinn-
vollen stalten und Funktionen er Urgane und des Gesamtorganismus.
Die Ordnung Ablauf des Lebensgeschehens findet eINe vorläufige FKrklä-
runs der jeweiligen Struktur des Lebensträgers, ach dem biologischen
Prinzip, das übrigens auch Bereich des Technischen gilt Die Struktur
erklärt die FKFunktion. So erklärt sich das Funktionieren des Wirbeltierauges
aAaus seinem eigentümlichen Aufbau, der mıiıt dem eC1iINes Photoapparates Ahn-
ichkeit hat Das ben genann € Prinzıp gilt uch submikroskopischen und
makromolekularen Bezirk nımmft denn die eingangs gestellte Frage die
Korm Gibt 1n der aterie Gesetzmäßigkeiten und Kräfte, aus denen
die die Ordnung des organischen Lebens bedingende Struktur mıt Notwen-
digkeit folgt?

wurde oben darauf hingewlesen, dafß die biochemischen Reaktionen,
denen die elementaren Lebens f9nküonen der Zelle letztlich bestehen,

O
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ihrem Verlauftf VO Enzymen abhängen Iso V'O) Kiweißkörpern MI1t

festgelegter molekularer Struktur, ferner VOo makromolekularen Aufbau
der Zelle und ihrer Organe Ks gibt 1U der aterie keine Kräfte und Ge-
setzmäßigkeiten, die miı1ıt Notwendigkeit ZU Aufbau solcher Proteine un:
Zellorgane führen Wenn solche gäbe mü{ften < 1'C chemischer Natur SC1MN

also0 siıch der Elektronenhülle der Atome voriinden Die Kigenschaften der
Elektronenhülle der Atome werden 10808 der Quantenmechanik MmMIt grofßer
Ausführlichkeit behandelt Die Erforschung dieser Reg1onen gilt als grund-
sätzlich abgeschlossen da{fß INa 1er nıcht auf entscheidend e€ue Ent-
deckungen hoffen darf WAar ist selbstverständlich da{fß jede einzelne bio-
chemische Reaktion ach den („esetzen des Materiellen also uch ach den
Gesetzen der Quantenmechanik verläuft ber diese Wissenschaft hiıetet
C1IN€ Handhabe, die Ordnung den Reaktionsfolgen des elementaren Le-
bensgeschehens begreifen, weil S1C e1ine Möclichkeit ibt die eigenartıge
molekulare Struktur Vo Proteinen und Nukleinsäuren erklären Solche
Handhaben sıind aber nıcht vorhanden weeil eben der Natur eine räfte
ibt die miıt Notwendigkeit ZUFTLC Ausbildung der besprochenen Ordnungsge-
füge führen äbe solche hätte S1C die Natur die geschickte Ausnüt-
ZeTLLL der materiellen Kräfte ohl benützt S0 aber geht $16 bel der Krzeu-
SUNSs der organischen Riesenmolekeln der W eise vVvorall, dafß schon VOL-

handene Protein und Nukleinsäuremolekeln 19808 nachgebildet WeEI -

den S da{fßs die 11L e17T6 molekulare Struktur VO E1iNer Molekel auf die andere
übertragen wird Was für die Ordnungsstrukturen der Riesenmolekeln oilt
bewahrheitet S1IC.  h och viel weitgehender den submikroskopischen I111L-

kroskopischen und makroskopischen Gröfßenordnungen des Lebens
UÜber diesen negatıven Bescheid hinausgehend Läßt sıch aber auch P OS1LULV

das erhältnis bestimmen dem 1er Leben Uun: Materte zueinander sSTe-
hen Offenbar finden sıch der aterie sechr ohl Kräfte und Gesetze,
denen sich die organischen Vorgänge ergeben; SIC bilden aber NUu die mMOS -
liche Voraussetzung. Mit den Atomaren vorhandenen Kräften sınd be-
stimmte chemische und biochemische Verbindungen un: Reaktionen m05 -
lich jedoch nıcht notwendig mıiıt ihnen gegeben. Der schon einmal herange-
ZUSCHC Vergleich MItTt der menschlichen Technik mas den vorliegenden Be-
stand näher verdeutlichen Die der materiellen Welt liegenden Kräfte —

möglichen CS beispielsweise Flugzeug bauen un: fliegen Es gibt
jedoch dort £eINe€e Kräfte die mMIt physischer Notwendigkeit ZU Aufbau
V Flugzeugen führen Das Materieile 1st Somıt N1UrLr der Möglich-
keitsgrund sowohl den Autfbau technischer (Geräte qls uch für den Ab-
lauf des Lebens Aus diesem Grund kann INa die Ordnung des Organischen

miıt en Kategorien des Materiellen beschreiben, aber nicht erklären
und herleiten Die exakte Beschreibung der elementaren Lebensfunktionen
MIT den Kategorien des Materiellen 1sSt der Zellphysiologie bis die DDi=
INECHNS1011€INN des Submikroskopischen un akromolekularen durchgeführt
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worden: = Erklärung VO  — Struktur un: Ordnung diesen Bezirken aus
den Kräften der aterie istdadurch aber nıcht erfolgt.

S0 11 1U aber der Schritt AUS der Möglichkeit ı die Wirklichkeit getan
werden, bedarf azu }  „„Kraft‘“  F.. allgemeiner JESAST, 1Ner Ursache.
{)Das notwendige Erfordernis VO  — Ursachen ZU Realisierung vorhandener
Möglichkeiten 1st C111 allgemeines, absolut und ausnahmeslos geltendes Se1INs-
geSeLZ das ontologischen Kausalprinzip Ausdruck findet Beim
Beispiel des Flugzeuges liegt die Ursache der menschlichen Planung und
Arbeit W16 alle ohne Zögern zugeben werden Die absolut notwendige Gel-
tun des ontolosischen Kausalprinzips ordert auch dafß bei der Realisie-
runs der den Kräften des Materiellen liegenden Möglichkeiten für die
Zwecke des Lebens Ursachen Werk sind Von ihnen können WIL sofort
9 da{fs s 16 nıcht materieller Natur SC 111 können, Sons würden nämlich
alle für die Grenzen der aterie angestellten Überlegungen auch für S1C gel-
ten Ordnung und Struktur Bereich der Zelle W IC Bereich der Orvane
und Organsysteme haben materiellen Substrat 3150 nıcht ihre Ursache,
sondern 1Ur ihren Möglichkeitsgrund die Ursache, der hinreichende
Grund lieot nichtmateriellen Substrat e1inNne€ Kxistenz wird Aaus der
Grenze der Leistungsfähigkeit erschlossen, die der aterie anhaftet

Dieses erschlossene immaterielle Substrat wird herkömmlich MI1t VCI-

schiedenen Namen belegt Seele, Lebenskraft LebensprinzIip, ganzmachen-
der Faktor Entelechie Am Namen lieet 5° wichtig 1sSt der Beoritft
für den 1€e Namen stehen Vielleicht ist unverfänglichsten wWENN

die eben erschlossene Wirklichkeit einfach ‚„Lieben NECENNEN Wir müflsten
dann allerdines verschiedene Bedeutungen V'U!  s ‚„Leben unterscheiden
Einmal die (GGSesamtheit der Funktionen die das Leben ausmachen, a1s0 Le-
ben als Funktion und den S1C tragenden uUun: bewirkenden substanzı ellen
Grund a1s0 Leben qals Substanz Offenbar hängen beide Bedeutungen 1090088
miteinander WE WILE VO Leben schlechthin reden, FILC11611

gewöhnlich beide Wir wollen Jetz aran gehen die Leistungen des Lebens,
Jetz vorwiegend substanziellen Sinn gemennt bestimmen

Die Leistung des Lebens beim roanıschen

Aus dem eben Gesagten folgt Die Leistungsfähigkeit der aterie versagt
VOrLr der Tatsache VO  an OÖrdnung und Struktur, die ZU W esen VO Ia}  1
schen Gestalten un: Vorgängen gehören Die Unmöglichkeit Ordnung und
Struktur aus den Kräften der aterie allein erklären, wurde schon Irüh
erkannt un entsprechenden Beweisen des Vitalismus formuliert Jedoch
hat der Mechanismus 1LININELTr auf die Möglichkeit hingewlesen, die aterie
könnte zunächst unsichtbare WILr SaSch heute submikroskopische, Struk-
uren innerhalb der Zelle hervorbringen die dann MIT Notwendigkeit
mikroskopischen und makroskopischen führen Solange diese Möglichkeit
nıicht ausgeschlossen werden konnte haftete den Vitalismus Bewelsen
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och eLwAas Unbefriedigendes Heute sehen WITC jedoch klar D  16S€E
VO Mechanismus Erwägung Möglichkeit besteht nicht (6-
genteil gerade bei den makromolekularen und submikroskopischen Struk
turen kann das Versagen der aterlie eindeutigsten nachweisen.
können denn SAaNZ allgemein Sas;  ta}  ° Das Vorhandensein VOLN Struktur
und Ordnung i Lebendigen ıst der eigentliche Grund, die. KExistenz und
das Wirken des Lebens als Substanz anzunehmen. Struktur und staltet-
eıt beginnen Makromolekularen und Submikroskopischen, Iso den
Proteinen un: den Organen der Zelle S1C Setzen sıch fort den Zellen un
Geweben und schließlich den Urganen und Organsystemen Die
ist wiederum die Grundlage die Funktion, sowohl der Zeile als uch
bei den Organen Daraus schließen W  S Die Erstellung und Erhaltung der
organischen Struktur 1sTt 1€ eigentümliche Leistung des Lebens Struktur

der eben angegebenen weliten Bedeutung, innerhalb der Zelile un be1i den
Urganen

Bekanntlich mu{ die organische Struktur jedem vielzelligen Organis-
TI11US 1LInNIMMer wieder VO'  - DE UC. erstellt werden W ie 1e8e Erstellung VOT sich
geht ZEN sich beim Studium der Entwicklungsgeschichte der Urganismen
Jle vielzelligen Urganismen beginnen ihr Leben mIiıt den bescheidensten
Anfängen, gewöhnlich aus ‚LILGI befruchteten Eizelle Das Entwicklungsziel
ıst jede Urganismenart streng VO vornherein festgelegt und wird auf
dem geradesten Wege erreicht. Ks ıst irgendeiner Weise „vorgegeben”
und besteht vorher schon auf immaterielle Weise offenbar der Lebens-
substanz Am besten dürfte Jer Verständnis gelingen W'IC) 1€6€Se
Gestaltung ach Analogie mıiıt dem menschlichen Wirken verstehen, das sich

uch vollzieht da{s immater:ell erfafßtes VATS| die Wirklichkeit
überführt wird können WIL auch den Entwicklungsprozeis verstehen alg
die Überführung 11165 immaterı1ell vorgegebenen Entwicklungsziels ı dıe
materjelle Wirklichkeit. Überhaupt vollziehen sich die organischen Vor-
SaNZC ähnlicher Weise W1e6 die menschlichen Handlungen, weshalb
516 bis .1 IN SCWISSCH Gradiee ‚‚verstehen önnen Der wichtigste Unter-
schied zwischen beiden liegt jedoch darin, da{ß die vitalen Prozesse SanNzZ
ohne Bewulfstsein ablaufen, während die eigentlich menschlichen Handlun-

stets VO ıhm begleitet sind Wegen der Ahnlichkeit der organischen
Vorgänge mıiıt den seelisch menschlichen Handlungen hat die Lebens
substanz als 1116 I1 seelenartigen Faktor der als Psychoid bezeichnet

Die Leistungsfähigkeit des Lebens hat jedoch ebenfalls ihre Grenze, die
mıt der beständigen Abhängigkeit des Lebens VO  —_ der aterıe gegeben ist
Das Leben ist auf die Materie als auf ihr wesentliches Ausdrucksmittel
W.  < Sodann SeTzZz die Aktivität des Lebens die Unversehrtheit der
ganisch -materiellen Struktur war kann innerhalb bestimmter Gren-
Y f die verletzte Ordnung durch die Aktivıtät des Lebens wiederherge-
stellt werden.,. jedoch haben uch diese Regenerationsleistungen ihre Gren-

Besonders ohnmächtig scheint das Leben biochemischen Mängeln und



Leben

Defekten gegé-hüb«er S0 können fehlende Enzymsysteme oder Hor-
mone gut W1e nıcht ergäanzt werden. och viel deutlicher wird die Ab-
hängigkeit be1i der Krbsubstanz, die den Zellkernen niedergelegt ıst. AÄn-
derungen ihr können VO  e der Lebenssubstanz nıcht wleder ausgeglichen
werden; manchmal bedingen selbst kleine Anderungen die Unfähigkeit des
Lebens, die /Zusammenarbeit fortzusetzen. Wir sprechen annn VO  a Letal-
mutatıonen. Schließlich Se1 och darauf hingewiesen, da{ß jeder Lebensvor-
San durch eine materielle Ursache, einen Reiz, eingeleitet werden mu{ß In
besonders auffälliger Wee  156 kommt die Abhängigkeit des Liebens VO  —_ der
Materie den Entwicklungsvorgängen ZU Ausdruck, die in strenger, uns

bisher och unbekannter Weise VO der Erbmasse gesteuert werden. 1Ile
diese Abhängigkeiten des Lebens VON der Materie sind ebenso viele Grenzen
SeINeTr Leistungsfähigkeit.

Das Derhältnis Von Matertie LU Leben
Die bisher besprochenen Tatsachen bezeugen Iso 1N€ CH gegenseltige

Abhängigkeit und gegenseltige Ergänzung VO  —_ aterie und Leben Die Er-
gänzung trıtt iImmer dann e1in, W das e1INe Substrat die Grenze SeINeTr
Leistungsfähigkeit gekommen ist Die Unfähigkeit der Materiıe, aus eigenen
Kräften Struktur und Ordnung hervorzubringen, wird efgänzt durch die
Leistung des Lebens Die Unfähigkeit des Lebens, sıch heraus materielle
Gebilde Ccu.  i  V,  CNn, wird ergänzt durch die Kräfte Uun: Realitäten des —

teriellen Seins
Man kann noch 1Nnen Schritt weitef gehen und die durch die Tatsachen

nahegelegte gegenseltige Abhängigkeit und Krgänzung der beiden substan-
zıiellen Prinzipien der Organismen als ihre seinsmäßige Zusammensetzung
deuten Ein UOrganismus ist 1Iso weder e1in reın materielles och e1in TEe1IN
immaterielles W esen, sondern en aus beiden sammengesetztes Subjekt.
Das innere Band das die beiden Substrate aneinander kettet, ist uns voll-
kommen dunkel un: wird CS ohl immer bleiben. Die Dunkelheit der Tat-
sache gibt uns jedoch nicht das Kecht s1e leugnen. Kıs ja uch der
reın materiellen Welt Vorgänge, deren iINNeEeTE atır WIT nicht erfas-

können, Zzu Beispiel die Entstehung magnetischer Felder, WECILN elek-
trische Felder sich äandern. Es ıst NUunNn leicht einzuseh  ‚en, da{fs e1n seinsmäßig
zusammengesetztes Subjekt auch seinsmälsig zusam men geseTzZte Handlun-
SCHh hervorbringen mußfßf. Dafß ıst der Tat bei allen vitalen Leistungen der
Fall 1Tle Lebensvorgänge haben C1iNe materielle un e1inNne immaterielle Seite
dadurch, da{fß S1C geordnet und ganzheitsbezogen, anders ausgedrückt, bio-
logisch sinnvall sind (Irüher sprach INa  — VO Zweckmäßigkeit). In leser
Ordnung und Ganzheitsbezogenheit kommt offenbar die Leistung der Le-
benssubstanz ZU Vorschein. Die seinsmäilige /Zusammensetzung der Or-
ganısmen und ihrer Leistungen löst auch die berühmte Streitfrage, ob die
Liebensvorgänge kausal oder teleologisch begreifen Sselen. S1ie sind sowohl
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kausal als auch teleologisch bestimmt, also INUSSENIN S16 auch ach beiden
Rücksichten hin erforscht un verstanden werden. Es ist 3180 SINNILS, EG
leologie auf Kausalıtät oder Kausalität auf Teleologie ‚„„zurückführen“
wollen. Ein solches Bemühen übersieht die ontische Zusammensetzung der
Urganismen und ihrer Handlungen.

Die eben ausgeführte Bestimmung des Verhältnisses VO  an aterie und
Leben gibt mıiıt der antık-mittelalterlichen Lösune dem Leben den Primat
VOL der aterie 1ä13t die Materie aber ihrem vollen Recht kommen Da-
durch wird das berechtigte Moment des Materialismus aufgenommen, hne
ihm Anlafß übersteivgerter Wertung un ausschließlichen Setzune der
aterie geben Die Synthese macht Gebrauch VO der eingehenden W  —_

senschaftlichen Kenntnis JENCS Bereiches, dem sich aterıe und Leben
gewissermalsen berühren Sie entspricht vollauf dem gegenwaärtıgen Wissen-
schaftsstand Aufgabe der Zukunft wıird CS SCHIN, die Lösung, die 1er
Grundri{fß aufgezeigt wurde, hıs die Einzelheiten philosophisch durchzu-
arbeiten sodann die Konsequenzen für andere Gebiete, die der dialek-
tische Materialismus eingedrungen 1st herauszuarbeiten und schliefßlich
ihr auf diesen bieten ZU Durchbruch verhelfen

Werdendes Abendland
HERBERT SCHADE 5}

Die Katastrophen der Zeit haben die dunkle Ahnunege VO ‚CII unterge-
henden Abendland hervorgebracht Mannigfache Bilder der Frühzeit stelgen
il uns auf un rcSE 1116 intens1Lve Erforschune des Ursprungs der Kpoche

Darüber hinaus haben die Zerstörungen uUuNseTer Städte und Dome
etzten Krieg die Fundamente uUunNnseTer Kultur eigentlichen iNnne des
Wortes aufgedeckt und C116 Reihe VO  - Grabungen und Forschungen 1109 -

ich gemacht die SONST undenkbar SCWESCH IrTier öln und
Aanten, Bomben die Grundmauern uralter Bauten blofslegten Der Un-
Lergang hat uns a1s0 tatsächlich ber das Werden des Abendlandes unter-
richtet Die Krgebnisse dieser WForschungen, C111C FKülle VO Erinne-
ruNnSecn die Frühzeit un! C116 stattliche Reihe VO Denkmälern hat die
Ausstellung der Villa Hügel 111 Essen zusammengetragen‚ die Septem-
ber ihre Tore schlo{fß. SO rechtfertigte16 ihren stolzen Titel und ZEI.  € da{ß
Ende und Ursprung i fruchtbaren Beziehungen stehen können.

Dabeı SC daran eErINNETL,. da{fß die Ausstellung „ARS ACRA*®® die 1950 VO  _ rof
Boeckler München gestaltet wurde, das TSTie große Unternehmen dieser Art dar-

stellt. (Vgl. dıese Zeitschrift 147 [1950/51 ] 30)
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